
Jeder kann "natürlich auch Kritik" beisteue'rn 
~t09 Informationsabend der Kleler landesregierung zur~r68ten bebauten MUlideponi,e in Bar.büttel frustr.,ertdle ElgenhelmbesUzer I 
~. I·' 1 Betroffene wollen als Menschen statt als Präzedenzfall beha:ndelt werden J "Sonst seid ilhr 10r uns auch nur politische 'Schwätzerf' 
• taz. Ein Einunddreißiger in 
Schlips und Kragen bringt die Sa­
che auf den Punkt: n Wir fördern 
konkn:te Aussagen. Sonst seid ihr 
fur uns nur politische SchwälZtr.· 
Tosender Beifall bekräftigt S(ine 
Worte, die Stimmung droht umzu~ 
kippen am Mittwoch abend im Rat­
haus von Barsbüt(el. Rund 300 BUr­
gerinnen sind gekommen zu einem 
Informationsabend der Schle5wig­
Holstcinischen Landesregierung 
zur .AltlasI78ü

, der größlen bebau­
ten Mülldeponie der Bundesrepu­
blik, Aber Informationen will nie­
mand haben. 

Staatssekretär Klaus Gärtner 
vom Finanzministerium, der Ver­
sammlungsleiter, ist der Verzweif­
lung nahe: _Lassen Sie doch diese 
halbe Stunde über sich ergehen-, 
bittet er. Danach könne jeder im 
Saal weiten: Details, Anregungen 
und .natürlich auch Kritik" beisteu­
ern. Denn das Anliegen des Eng­
holm-Kabinetts sei es. .mit Ihnen 
einen Konsens über die Entschei­
dungsgrundlagen herzusleUco· . 
Doch di.e Geduld der Bürgerinnen 
ist erschöpf\. "Wir haben keinen 
Bedarf nach noch einem Gespräch 
Ober technische Einzelheiten" ,sIeilt 
Heidi Will, Sprecherin der nBetrof­
fenengemeinschaft 7&" klar. _Hier 
geht es um Menschen, ihre Ängste 
und Probleme, und um die Gefah­
ren. die sie bedr9hen~. 

Die Sprachlosigkeit zwischen 
Bürgerinnen und Regierung isl 
eklatant an diesem Abend in Bars-

bOtte!. Alle kennen bereils die neue­
sten Untersuchungscrgebnisse, seit 
Wochen hängen Landkarten im 
Rathaus aus, auf denen .Bohrpunk­
le. Meßergebnisse, mögliche Depo­
oiegrenzen eingezeichnet sind. Alle 
wissen um die offensichtlichen Fol­
gen: Im eigenen Haus falten regel­
mäßig die Kacheln splinemd von 
der Wand, weil das Haus sich senkt, 
bei Nachbar X stand kürzlich der 
Kelter unter Wasser, weil die Ab­
wasserleitung direkt an der Haus­
wand gebrochen war, bei Nachbar 
Y wurde Methangas im Keller nach­
gewiesen, das durch Risse im Fun­
dament aus der Deponie ins Haus 
gedrungen iSI. Nein, sie wollen kei­
ne weiteren Detailinformationen, 
es interessiert sie nicht.obdie Dep<r 
niegrenze aus fachlicher Sicht exab 
unter dem Garten von Nachbar Z 
verläuft oder zwei Meter weiter 
links oder rechts. 

Sie wollen weg hier aus der Sied· 
lung ~lIerhoop. in die sie vor nicht 
einmal zehn Jahren eingezogen 
sind, nicht ahnend, daß die Reihen- 1,-.,_"""", 
häuser aufpift gebautsiod. Sie wol- _ ... =­
len weg hier, weil sie An~t haben Ach. wär' der Dreck bloß Hu"descheiße .. .! 
'Ior dem Müll der frühen Jahre, den • 
Beiersdorf, Boehringer. Norddeut- sich kein Experte traul, das Depe­
sche Am und andere jahrzehnte- nleuntrum anzubohren, solange in 
lang in die ehemalige Kiesgrube ge- der Nähe noch Menschen wohnen. 
kipPl haben, die 1977 bedenkenlos Sie wollen weg hier. weil die Häuser 
zum Baugebiet erklärt wurde. keinen roten Heller mehr wen sind, 

Siewolienweghier,weilsieAngst weil sie kaum noch in Urlaub .zu 
haben vor der Zeitbombe unter ih· fahren wagen aus Angst, in ihrer 
ren Häusern, deren Gefährlichkeit Abwesenheit könnte das Gasrohr 
niema nd einschätzen kann, weil brechen und einen Trummcrhaufen 

zurücklassen. 
Sie wollen genauso weg hier wie 

die 162 Familien imSüdterl dcsüc­
ländes. denen die Regierung Bar­
schel kurz vor der Landtagswahl 
J987 die Häuser abkaufte. weil sie 
..zweifelsfrei" auf der Dc:ponie 
wohnten. Sie wollen nicht länger als 
~Anrainer· gelten, sie wollen 

hörenllber AuffUllungsmächtigkei­
ten, Geschiebemergdlagen. Abläu­
fungen und Signifikanzen. den der 
Leit,cr desGeologisohen Landesam­
te5 vorbereitet haI. Sie hö fC: n sich die 
Ausltihnillgen dann tiTotzdem an, 
voller Ungeduld., kommentieren sie 
mit höhnischem Lachen und zy.ni­
schen Zwischenrufen. Und stellen 
immer wieder dieselbe frage: • Was 
heißt das nun ftir uns? Kauft ihr 
oder nicht?" 

SI~a'lsso:kretär Gärtner isl nach 
mehr a'ls d,rei St\Jndern mit den Kräf­
ten am Ende. Erwe.rdedasaUesdem 
Kabinett vortragen, AnCang Okto­
ber solle die EntSCheidung fallen., 
wobei die Regierung nalÖrlicb die 
Bedeutung eines möglichen Prii7.e­
c:lenzfalles berucksichtigen müsse. 
En schliierer Fehler, wie die ffiffe 
und Buh-Rufe zeigen. Vor ihm sit­
zen Betroffene, die als Menschen 
betrachtet werden wollen, nicht a'ls 
PräzedenzfalL Sie wollen nicht ein 
nach sorgfältigem Erwä.gen undun­
ter Berüd::sichligungal.ler.en,tschei- . 
dungsrelevanten UmStände ergan­
genes Urtejlenl.~genJlehmen, sie 
'WoUen erlöst werden. Ein Redrner, 

Gleichbehandlung. Und sie wollen, der nicht zu den di.relCi B~troffenen 
daß Ministerpräsident Engholm, gehön.sprichla~s, ~a~alledeI'lken: 
Umweltminister Heyde,mann SPD- .:Es kann nur eIRe Lösung geben, 
Landeschef Walter und der Örtliche eiAe großzügige. Kauft lieber drei 
Landtagsabgf'ordnele Schulz jetzt Häuser ~yjcl als ru.nf7Uwcnig.~as 
einlösen. was sie damals im Wahl- kann kcme finanZIelle Fra.ge sem, 
kampf ve.rsprachen: die Umsied- .das ist dne Frage eurer politischen 
lung aller Bet.roffenen. GlaubwOrdi'gkeit," 

Sie wollen je,tZ! kdnen Vortrag SVfm-Michael Veit 


